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Zur Verbandsdelegiertenversammlung in Basel. 


Neue Ehrentage stehen dem genossenschaft!ichen 
Basel bevor: die schweizerischen Konsumvereine 
schicken ihre Vertreter zur 41. Delegiertenversamım- 
lung des Verbandes in unsere Rheinstadt. Genossen- 
schaftlicher Besuch ist hier kein seltener Vorgang 
denn es vergehen jahraus, jahrein nicht viele Wo- 
chen, in denen Basel nicht von Genossenschaftern 
besucht wird. Seit einigen Jahren kommen sie in der 
Sommerszeit fast alle Sonntage zu Hunderten aus 
teilweise weit entlegenen Orten, um etwas kennen zu 
lernen von diesem Genossenschaftsbasel mit seinem 
stark entwickelten Konsumverein und seinem Kon- 
sumvereinsverbande. Es sind also nicht nur Ein- 
zelne, die sich hier genossenschaftlichen Anschau- 
ungsunterricht verschaffen können, sondern auch 
grössern Genossenschafterkreisen ist die Möglich- 
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Basel: Mittlere Rheinbrücke mit Münster. 


keit dazu geboten. Damit wird Basels Anziehungs- 
kraft auf das (Genossenschaftsvolk nicht abge- 
schwächt. Sie erweist sich, wie der in Aussicht 
stehende Besuch der Delegiertenversammlung zeigt. 
stärker als ie zuvor. Man darf sich dessen besonders 
deshalb freuen, weil genossenschaftliches Empfinden, 
Denken und Wünschen diesen Zug nach Basel zum 
guten Teil veranlassen dürften. Belebt wird er dies- 
mal wohl in erheblichem Masse dadurch, dass die 
Delegiertenversammlung zugleich Jubiläumsfest für 
das vierzigjährige Bestehen des Verbandes ist. 
Diese Tatsache nennen, heisst den Blick zurück- 
befehlen in die Vergangenheit, wo er zuerst haften 
bleibt am Werden und raschen Wachsen des Allge- 
meinen Konsumvereins, dessen glückliche Entwick- 
lung Voraussetzung war für die Verbandsgeründung 
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Früheres Verbandsdomizil an der Steinenthorstrasse. 


im Jahre 1890. Basels Sinn für allgemeine Wohlfahrt 
hat sich rasch auch dem 1865 gesründeten Konsum- 
verein zugewandt, und wenn die Gegeninteressier- 
ten es auch nicht an heftiger Befehdung fehlen 
liessen, so wussten sich doch ausserordentlich viele 
dem Gedanken der Konsumentenselbsthilie Berech- 
tigung zuzuerkennen und sogar an der Arbeit für seine 
Verwirklichung teilzunehmen. Bei der Verbandsgrün- 
dung waren die Konsumvereinsmitglieder in Basel 
beinahe auf neuntausend angewachsen, was bei der 
damaligen Bevölkerungszahl von noch nicht ganz 
fünfzigtausend schon bedeutete, dass die Mehrzahl 
der Familien dem Konsumverein beigetreten war. 
Die Gründer und Führer haben es von Anfang an 
verstanden, der Genossenschaft weitgehendes Ver- 
trauen zu erwirken und ihr damit die zuverlässigste 
Grundlage zu geben. Weit über die lokalen Grenzen 
hinaus war der Basler “onsumverein ins Ansehen 
gekommen und damit war für die Konsumvereine 
auch der Mittelpunkt gewonnen, um den sie sich 
zu einem schweizerischen Verbande scharen konn- 
ten. Dieser gefestigte Mittelpunkt war notwendig, 
denn unter den vier bis fünf Dutzenden der vor 
vierzig Jahren in der Schweiz vorhandenen Konsum- 
vereine gab es eine ordentliche Zahl, die sich einem 
Zusammenschluss gegenüber zurückhaltend und so- 
gar ablehnend verhielten. Es brauchte zur Verbands- 
gründung, die am 12. Januar 1890 in Olten erfolgte, 


Verwaltungsgebäude des A.C.V. an der Birsigstrasse. 
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Verwaltungsgebäude des V.S.K. an der Thiersteinerallee. 


Willenskräfte, die aus dem Allgemeinen Consum- 
verein Basel kamen, und als sich nachher die ersten 
43 Konsumvereine zusammengetan, waren sorgfäl- 
tige Bemühungen notwendig, um sie beieinander zu 
behalten. Fünf Jahre lang ging ihre Zahl auf und ab: 
1891 von 43 auf 49, 1892 auf 52, 1893 zurück auf 38, 
1594 wieder ansteigend auf 45. In der Basler Atmo- 
sphäre konnte die anfangs so schwache Organisation 
die zum unaufhaltsamen Höhersteigen erforderlichen 
Kräfte gewinnen. Nach zelhın Jahren (1900) umfasste 
der Verband bereits 116 Vereine; in den folgenden 
zelın Jahren vermochte er um mehr als 200 auf 328 
emporzuschnellen und von 1910 bis 1920 blieb er im 
tüchtigen Aufstieg auf 493 Vereine. Im letzten Jahr- 
zehnt musste das Tempo — es führte bis 1929 auf 
518 Vereine — ein langsameres werden, weil nun in 
allen bedeutenderen Ortschaften Konsumvereine vor- 
handen waren und von ihnen aus die Ausbreitung 
durch Errichtung von Filialen in vielen kleineren 
Orten erfolgen konnte. 

Für das Gedeihen des Verbandes, um wieder 
auf die Anfänge zurückzuweisen, war der Geist 
massgebend, der ihm gegeben werden konnte. Da 
sind es die Namen Johann Friedrich Schär, Christian 
Giass, Stephan Gschwind, die neuerdings bezeugen, 
dass der iungen Zentralorganisation der Konsum- 
vereine sozusagen alles zuteil wurde, was notwen- 
dig war, um sie zur Erfassung und Erfüllung ihrer 
Aufgaben zu befähigen. Das theoretische und prak- 
tische Rüstzeug wurde so treu und geschickt ge- 
schmiedet, dass es für den Anfang geeignet war und 
sich auf die Dauer bewähren konnte. Letzteres aller- 
dings dank des hohen Ernstes und der grossen Hin- 
gebung Einzelner für die schweizerische Konsum- 
vereinssache. Man erinnert sich da auch an den ver- 
storbenen Verbandspräsidenten Dr. Rudolf Kündig 
und sieht erfreulicherweise noch Gestalten beim 
Wirken, die sich um das Emporführen des Verbands- 
werkes hochverdient gemacht haben. 

Der Kampf zur Erringung wirtschaftlicher Macht 
für die breiten Volksschichten muss ja von idealen 
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Bäckerei und Lagerhäuser des A.C.V. am Lysbiichel. 


Auffassungen angeregt sein, aber für sein Erfolgreich- 
werden sind materielle Mittel unerlässlich. In der 
Konsumvereinsbewegung ist es deshalb strategische 
Aufgabe, das Zentrum — das ist der Verband — 
fortgesetzt zu stärken. Die leitenden Personen im 
V.S.K. waren von jeher bemüht, dieser Anforderung 
gerecht zu werden. Sie gaben sich nicht mit dem 
Zustrom von Hunderten von Konsumvereinen zum 
Verbande und mit den in die Hunderttausende gehen- 
den Mitgliedermassen zufrieden, sie wollten die Or- 
ganisation mit innerer Kraft ausgerüstet sehen und 
verwandten ein ordentliches Mass von Energie an 
die Aeufnung eines angemessenen (Genossenschafts- 
vermögens. Die in sichtbaren Zahlen und in den Ver- 
bandswerken enthaltenen Millionen haben das Mam- 
monswesen abgelegt und wirken als Gemeinschafts- 
gut in Gemeinnützigkeit. Deshalb dürfen wir Freude 
darüber bekunden, dass der Verband in seinen Fonds 
ein Vermögen von nahezu sieben Millionen Franken, 
in seinen mehr als zur Hälfte abgeschriebenen 33 
Liegenschaften mit insgesamt 3,4 Millionen Quadrat- 
meter Flächeninhalt weitere Millionen und in seinen 
Mobilien nochmals beträchtliche Vermögenswerte 
besitzt. Dank der im Lauie der Zeit gesammelten 
Mittel konnte der Verband seine ureigene Aufgabe 
als Grosseinkaufsstelle besser erfüllen und er konnte 
nebendem eine Reihe von Zweckgenossenschaften 
und Stiftungen errichten, die eine Verbreiterung der 
konsumgenossenschaitlichen Basis brachten. Dass 
bei allem Sinn für die materielle Kräftigung des Ver- 
bandes kein einengender (ieldstandpunkt eingenom- 
men wurde, ist leicht nachweisbar. Es braucht da 
nur an die Gründung und Unterstützung der 
Schweiz. Gemüsebaugenossenschaft und auf die Er- 
richtung des Freidorfes und des Ferienheimes hin- 
gewiesen zu werden. 

Mit der Warenvermittlung für die Verbands- 
vereine, wodurch diese zu erhöhter Leistungsfähig- 
keit gelangen konnten, wusste der Verband in um- 
fassender Weise für die Ausbreitung des Genossen- 
schaftsgedankens zu wirken. Die Wichtigkeit dieser 
Seite vollauf würdigend, ist im Jahre 1902 die Mit- 
gliederpresse geschaffen worden, wieder unter Vor- 
antritt des A.C. V. Basel, dem seither die Grosszahl 
der Verbandsvereine in der Abgabe der Blätter an 
ihre Mitglieder nachgefolgt ist. Hunderttausende 
können nun Woche um Woche genossenschaftliche 


Anregungen, Belehrungen und Aufklärungen erhal- 
ten. Dafür sind beträchtliche Geldaufwendungen er- 
forderlich, aber das Propagandawesen — es bedient 
sich neben der Herausgabe der Verbandspresse noch 
anderer Mittel — wird dieser Opfer als durchaus 
wert erachtet. 

In der beängstigend verworrenen Nachkriegszeit 
kam vom Verbande aus — durch die Richtlinien von 
B. Jaeggi zur Weiterentwicklung des Genossen- 
schaftswesens die Mahnung zu genossenschaft- 
licher Selbstprüfung und zu neuer, vertieiter genos- 
senschaftlicher Erziehungsarbeit. Die ethischen 
Pilichten sollten beachtet und hochgehalten werden, 
damit die Tagesarbeit in Einklang käme mit der ge- 
nossenschaftlichen Grundidee für die Herbeiführung 
eines gerechten Wirtschaftssystems. Man darf sa- 
gen, dass der Mahnruf nicht eindruckslos verhallte, 
und es wird zutreffend sein, wenn man ihm manche 
bessere Einstellung zu unserer Sache zuschreibt. 
Mit der Gründung des Genossenschaftlichen Semi- 
nars wurde eine der genossenschaftlichen Bildungs- 
und Erziehungsarbeit dienende vielversprechende 
Stätte geschaffen. 

Wenn dem genossenschaftlichen Basel, dem All- 
gemeinen Consumverein und dem Verband schweiz. 
Konsumvereine, zugestanden werden darf, dass es 
Hervorragendes geleistet hat, so wollen wir doch 
bescheiden bekennen: es ist Stückwerk, wie schliess- 
lich alles, was Menschen überhaupt errichten. Damit 
soll gesagt sein, dass noch vieles zu tun übrig bleibt, 
und so will unser Genossenschaftsbasel die Delegier- 
ten aus den schweizerischen Verbandsvereinen und 
die genossenschaftlichen Gäste von fern und nah in 
der Meinung willkommen heissen, dass sie ihm wie- 
der Ansporn geben für eine noch erfiolgreichere 
Weiterarbeit für die Genossenschaftssache. 


&S 
Der Allgemeine Gonsumverein beider Basel. 


Der Allgemeine Consumverein beider Basel, auf 
dessen Boden sich dieses Jahr die Delegierten des 
V.S.K. zusammenfinden, ist nicht nur die grösste 
Konsumgenossenschaft der Schweiz, sondern auch 
einer der grössten Konsumvereine 
überhaupt. Berücksichtigt man, dass der A.C.V. 
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beider Basel ein Wirtschaftsgebiet mit etwa 200,000 
Einwohnern umfasst und nahezu 50,000 Mitelieder 
zählt, die je eine Familie repräsentieren, so dürfte 
es wohl keine andere Stadt geben, wo im Verhältnis 
zur Bevölkerungsgrösse der konsumgenossenschaft- 
liche Gedanke so tief Wurzeln gefasst hat wie in 
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terei in Betrieb genommen, nachdem schon 1871 
bis 1882 eine eigene Metzgerei bestanden hatte; in 
der Zwischenzeit hatte man Markenverträge mit 
Privatmetzgern abgeschlossen. Markenverträge be- 
standen bis 1926 u.a. auch für Manufakturwaren. 
1901 wurde die Fabrikation von Mineral- 


Basel. Diese Stärke beruht vor allem auf der seit | wasser und Limonaden anhand genommen, 1904 
Gründung unentwegt hochgehaltenen statutarischen | der Verkauf von Haushaitunesartikeln 


Neutralität in politischen und konfessionellen Dingen, 
dank welcher der A. C.V. heute Mitglieder aus allen 
Bevölkerungsschichten und jeder Richtung umfasst 
und sich mit vollem Recht «allgemein» nennen kann. 

Die Gründung des «Allgemeinen Consum- 
verein in Basel», wie er damals hiess, fällt in das 
Jahr 1865, in die Zeit einer Wirtschaftskrise, die be- 
sonders, wie auch heute wieder, die in Basel an- 
sässige Seidenbandindustrie heimsuchte. Nach den 
üblichen Kinderkrankheiten nahm der junge Verein, 
gemäss damaligem Recht anfänglich als Aktienge- 
sellschaft konstitviert, einen raschen Aufschwung. 
Bereits 1568 wurde als erster Produktivbetrieb eine 
Bäckerei angegliedert, 1884 die Vermittlung von 
Milch, 1890 der Vertrieb vonBrennmaterial 
und 1895 von Schuhwaren, in Verbindung mit 


eingeführt und 1905 eine besondere Abteilung für 
Obstund Gemüse geschaffen. 1926 wurde mit 
Eröffnung des zentralen Kaufhauses in erster 
Geschäftslage an der Freiestrasse die Abteilung für 
Manufakturwaren ausgebaut und durch 
Rayons für Damen- und Herrenkonfektion, Hüte, 
Bonneterie usw. stark erweitert. Während der 
Kriegszeit wurden, hauptsächlich zur Sicherstellung 
der einwandfreien Gewinnung von Spezialmilch für 
Kinder und Kranke einige landwirtschaft- 
liche Güter erworben. Der Verkaufiswert der 
in sämtlichen Abteilungen einschliesslich Landwirt- 
schaft erzeugten Güter beträgt im Jahre 1929 
Fr. 13,312,843.—. Der A.C.V. betreibt eine Depo- 
sitenkasse, bei der Ende 1929 17,284 Einleger 
Fr. 12,388,016.— zuzute hatten. 


Errichtung einer Reparaturwerkstätte, aufgenom- Ueber die zahlenmässige Entwicklung des 
men. 1900 wurde auf breiter Basis eine Schläch- | A.C.V. gibt nachstehende Tabelle Aufschluss: 
Jahr Mitglieder- Maid Personal- Umsatz ne Rückvergütung an die u Reserve- 
zahl filialen ns: Fr. he Mitglieder (Bilanzwert) fonds 
1870 1,051 7 14 463,231 395 14,038 6,5 — 13,126 
1880 2,998 16 49 1,219,826 410 63,045 6,75 289,080 103,919 
1890 8,952 24 127 -4,384,280 513 305,481 | 80 494,500 187,937 
1900 20,452 64 414 10,288,858 502 75387 | 85 2,011,000 519,703 
1910 31,539 97 979 21,928,359 642 1,516,401 | 80 3,929,000 1,285,703 
1920 40,869 160 1543 58,551,309 1385 2,317,085 | 7,0 8,706,000 2,328,334 
1929 48,115 206 1823 57,693,087 1153 3,424,000 8,0 16,910,000 3,969,763 


*) Nach Abzug der Engrosverkäufe, Verkauf von Nebenprodukten etc. 


Bis 1913 blieb die Tätiekeit des A.C.V. auf das 
Gebiet des Kantons Baselstadt beschränkt. Im Jahre 
1913 übernahm er den Konsumverein des auf basel- 
landschaftlichem Boden liegenden Vorortes Birs- 
felden. Das Jahr 1920 brachte eine starke Aus- 
dehnung des Wirtschaftsgebietes durch die Fusion 
mit der benachbarten Konsumgenossenschaft Birs- 
eck, Sitz Oberwil (Baselland). Seit diesem Zeit- 
punkt nennt sich die Genossenschaft «A.C. V. beider 
- Basel». Zwei Jahre später eine auch die Konsum- 
genossenschaft Pratteln im A.C.V. auf. Von den 
heute bestehenden 208 Verkaufsstellen, 
die sich auf 30 politische Gemeinden verteilen, ent- 
fallen 143 auf den Kanton Basel-Stadt. 54 auf Basel- 
land, 7 auf Solothurn, 3 auf Bern und 1 auf Aargau. 

Der A.C.V. ist nicht nur einer der grössten, 
und wir dürfen sagen durch seine Sozial- und Für- 
sorgeeinrichtungen vorbildlichsten Arbeit- 
geber der Stadt Basel, sondern auch einer der 
grössten Liegenschaftsbesitzer, indem nicht nur 
sämtliche Geschäftszweige, sondern auch ein Gross- 
teil seiner Läden in eigenen Liegenschaften unter- 
gebracht sind. Ueberdies verfügt er über 533 Miet- 
wohnungen. Durch weitgehende Beteiligung und 
finanzielle Mithilfe bei gemeinnützigen Wohngenos- 
senschaften hat er den genossenschaft- 
lichen Wohnungsbau tatkräftig zefördert 


und viel zur Ueberwindung der Wohnungsnot der 
Nachkriegsiahre beigetragen. 


Die äussere Organisation des A.C.V. 
ist eine ausgesprochen demokratisch-parlamenta- 
rische. Die Mitgliedschaft wird durch Entrichtung 
eines Eintrittsgeldes von Fr. 3.— erworben: Anteil- 
scheinkapital kennt der A.C. V. dank seinen eigenen 
grossen Mitteln nicht. Die Mitgliedschaft wählt alle 
drei Jahre mit Urnenwahl nach Proportionalverfah- 
ren einen Genossenschaftsrat von 134 Mitgliedern, 
der seinerseits einen Aufsichtsrat von 31 Mitgliedern 
wählt. Das Initiativ- und Referendumsrecht der Mit- 
gliedschaft ist nach politischem Vorbild ausgebaut. 
Die eigentliche Geschäftsführung liert in den Hän- 
den einer vollamtlich tätigen Verwaltungskommis- 
sion (Vorstand) von 3 Mitgliedern. Sie gliedert sich 
in 3 Departemente, wovon jedem eine Reihe von 
Geschäftsabteilungen unterstellt sind, an deren 
Spitze in der Regel ein Prokurist als Geschäftsvor- 
steher steht. Da dieser parlamentarische Aufbau 
nach der geschäftlichen Seite eine gewisse Schwer- 
fälligkeit bedingt, wird zurzeit eine Statutenrevi- 
sion im Sinne einer Vereinfachung des Verwaltungs- 
apparates vorbereitet. 

Anfangs 1890 erfolgte auf Initiative des Allge- 
meinen Consumvereins in Basel, kräftie unterstützt 
vom Konsumverein Genf, de Gründung des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine. 
Basel war erster Vorort und beherbergte in der 
Folge mehrere Jahre das Sekretariat des jungen 
Verbandes im damaligen Verwaltungsgebäude des 
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Die Entwicklung der Verbandsvereine im Jahre 1929. 
(Vorläufige Ergebnisse.) 


. Zahl der Verbandsvereine . 


. Zahl der in der Aufstellung berücksichtigten 
Verbandsvereine . 


. Zahl der politischen Gemeinden mit Läden 
. Zahl der Läden DE e AFEL- 
. Zahl der Mitglieder 
. Zahl der Warenbezüger . 
. Zahl der Angestellten . 
. Betrag des Warenumsatzes 
. Betrag der entrichteten Steuern u. Patente 
. Betrag des Reinüberschusses . ö 
. Betrag der Rückvergütungen und Rabatte 
. Bilanzsumme in einfacher Aufrechnung 
. Bilanzwert der Warenvorräte . 

RR » Liegenschaften 


. Stand des a a (laupt- und 
Spezialfonds) A: 


. Betrag der einbezahlten Anteilscheine 
. Betrag der Spar- und Depositengelder . 
. Betrag der Obligationen . 8 


357,507 
388,334 


293,698,605. 
1,559,499. 
20,431,660. 
16,862,658. 
185,653,494. 
45,911,132. 
82,467,386. 


29,369,673. 
8,818,396. 

59,744,292. 

28,433, 


Veränderung 
absolut 


+ 


91 
2,153 


963 
2,098 
350,973 
389,997 
7,659 
283.806,7%. 
1,373,304. 
19,145,577. 
15,771,344. 
180,802,509. 
48,021,489. 
79,506,891. 


6,534 

') 1,663 

223 
9,891,809.— 
186,195.— 
1,286,083.— 
1,091,314.— 
4,850,985.— 
2,110,357.— 
2,960,495.— 


7,882 


26,744,280. 

8,676,362, 
59,348,427. 
30,709,875. 


++ + I 4++++4++ 1 44++ 


142,034. — 
+ 2)395,865.— 


| 
| 
2,625,393.— 
— 2) 2,276,041.— 


') Der Rückgang ist auf eine in ausserordentlichen Verhältnissen begründete, übermässig starke Verminderung 


der Zahl der Warenbezüger bei einem einzigen Verbandsverein zurückzuführen. 


beträchtliche Zunahme eingetreten. 


Ohne diesen Umstand wäre eine 


®) Die verhältnismässig schwache Zunahme der Spar- und Depositengelder und die Abnahme der Obligationen 
ist in erster Linie auf die Ueberführung dieser Gelder von Seiten des Lebensmittelvereins Zürich an die Genossen- 


schaftliche Zentralbank zurückzuführen. 


A.C.V. Der A.C.V. freut sich daher besonders, in 
diesen Tagen das Fest des 40jährigen Bestehens 
des V.S.K. mitfeiern zu können, nachdem das Bäum- 
chen, das er einst pflanzen half und sorgsam be- 
treute, zum kraitvollen Baum herangewachsen ist, 
dessen Aeste sich über das ganze Schweizerl: and 
erstrecken. 
<>] 
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Die Verbandsgründung. 


Zur Gründung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine bedurite es eines dreimaligen Anlaufes. Be- 
reits im Jahre 1853 hatte der Mitbegründer des 
Zürcher Konsumvereins (1851), Professor Dr. J. )J. 
Treichler, eine Versammlung von Vertretern 
der damals bestehenden Konsumgenossenschaften 
nach Zürich einberufen und dieselben veranlasst, die 
Gründung eines solchen Verbandes zu beschliessen. 
Seine Rede an die 104 Delegierten von 34 Genossen- 
schaften gipfelte in den Worten: «Unser Zweck steht 
über den Losungen der politischen Parteien, er liegt 
in der ökonomischen Wohlfahrt aller.» 

Die Stunde für eine Verbandssründung hatte 
noch nicht geschlagen. An der Ungunst der Verhält- 
nisse vor allem scheiterte der einsichtsvolle Plan 
Treichlers. 

Einen zweiten Anlauf, der ebenfalls erfolglos 
verlaufen sollte. versuchte im Jahre 1869 der da- 
malige Konsumverein in Bern. Am 8. August trafen 
sich in Olten die Abgeordneten der Konsumvereine 
Bern, Basel, Biel, Chur, Olten, Winterthur und 
Zürich zu einer Besprechung. Aber wiederum ver- 


lief die Angelegenheit im Sande; der Zentralisations- 
gedanke war noch nicht stark genug entwickelt. 

(Gienau 20 Jahre verstrichen, bis die Idee einer 
Verbandsgründung von neuem ernstlich auftauchte 
und nun endlich Gestalt bekam. 

Das Verdienst, den Verbandsgedanken aufge- 
griffen zu haben, kommt insonderheit zwei um un- 
sere Bewegung besonders verdienten Männern zu: 
Eduard Pictet von Genf und Christian 
Gass von Basel. 

Herr Pictet, der Präsident der Societe coop&- 
rative suisse in Genf, richtete am 1. März 1886 die 
Einladung an den A.C.V. Basel, er möchte die Ini- 
tiative zur Gründung eines Verbandes schweiz. Kon- 
sumvereine ergreifen. Die Behörden des A.C.V, 
gaben dazu ihr Einverständnis, aber wiederum soll- 
ten drei Jahre bis zu den endgültigen Schritten ver- 
streichen. 

Am 4. September 1889 griff Christian Gass in 
der Betriebskommission des A.C.V. Basel die An- 
gelegenheit von neuem auf, indem er seinen Kollegen 
den Entwurf zu einem Rundschreiben an alle be- 
kannten schweizerischen Konsumvereine vorlegte, 
in welchem die Anfrage gestellt wird, ob sie bei der 
Gründung eines Verbandes schweiz. Konsumvereine 
sich beteiligen würden. 

Nachdem die Betriebskommission dem Vor- 
schlage des Herrn Gass zugestimmt hatte, wurde 
die Angelegenheit dem Verwaltungsrate vorgelegt, 
welcher am 25. September 1889 den Wortlaut des 
Rundschreibens genehmigte. In seinen wichtigsten 
Partien lautet dieses erste Dokument folgender- 
massen: 


Der Allgemeine Consumverein in Basel 
an die 
Konsumvereine der Schweiz. 


Als vor einigen Jahren unser Verein von neidischen Kon- 
kurrenten in heftiger Weise öffentlich angegriffen und als ein 
gemeinschädliches Institut dargestellt wurde, machte uns die 
«Societe cooperative de consommation A Geneve» den freund- 
lichen Vorschlag, wir sollten die Initiative ergreifen zu einem 
Verband der schweiz. Konsumvereine, 


Die Richtigkeit dieses Gedankens leuchtete uns sofort ein. 
Auch wissen wir, dass in den Nachbarländern solche Ver- 
bände der Konsumvereine längst bestehen und erfolgreich 
wirken. Und doch konnten wir uns damals nicht entschliessen, 
der Anregung Folge zu geben. Wir mochten nicht den Schein 
auf uns laden, als könnten wir den Kampf mit unseren hiesigen 
Gegnern nicht einzig ausfechten und suchten Hilie gegen die- 
selben bei den Gesinnungsgenossen der andern Kantone. 


Seither hatten wir zu wiederholten Malen Gelegenheit, zu 
beobachten, dass ein solcher Verband eine recht wohltätige 
Wirksamkeit ausüben könnte, Er wäre ein Mittel, durch wel- 
ches die Verwaltung der einzelnen Vereine Manches von ein- 
ander lernen könnten. Er wäre geeignet, das Prinzip der 
Konsumvereine in weitern Kreisen zu verbreitern und den Ge- 
danken der Selbsthilfe durch Verbindung der sogenannten 
kleinen Leute mächtig zu fördern. Er wäre namentlich auch 
imstande, in den für unser Land immer wichtiger werdenden 
nationalökonomischen Fragen ein Wort mitzusprechen, das 
beachtet werden müsste und vor Einseitigkeiten schützen 
würde... 

Solche Betrachtungen haben uns veranlasst, auf die oben 
erwähnte Anregung unserer Genfer Freunde zurückzukommen. 
Wir wenden uns daher mit Gegenwärtigem an die uns be- 
kannten Konsumvereine der Schweiz und fragen auch Sie an, 
ob Sie geneigt wären, eine erste Versammlung von Delegierten 
schweizerischer Konsumvereine zu beschicken. 

Wollen Sie uns gefälligst bis spätestens Ende Oktober 
mitteilen, ob Sie eine solche Delegiertenversammlung zu be- 
schicken gedenken oder nicht. Wenn sich eine ansehnliche 
Zahl von Vereinen dazu bereit erklärt, werden wir uns er- 
lauben, die definitiven Einladungen zu erlassen. Als Ort der 
Zusammenkunft haben wir der günstigen Eisenbahnverbin- 
dungen wegen Olten in Aussicht genommen: über den Tag 
haben wir noch nicht gesprochen, denken aber, man würde 
einen Sonntag wählen, 

Wir geben uns der Hoffnung hin, dass auch in den 
Konsumvereinen das (Gefühl schweizerischerr Zusammen- 
gehörigkeit sich bewähre, und dass ein Verband entstehen 
werde, der geeignet ist, unsere Grundsätze zu verbreiten und 
unsere Sache zu fördern zum Wohle unseres Volkes und 
unseres Vaterlandes. 


Etwas von Basels Züniften. 


Von Susanne Elkan. 


In Basels Entwicklung war die Genossenschaftsidee schon 
frühe ein bedeutungsvoller Faktor. Ihre Träger waren die 
Zünfte, in denen sich die Arbeit des Einzelnen zur Gemein- 
samkeit zusammenschloss, vom «opus» zur «societas». 

Dies geschah zuerst im 12, Jahrhundert, als die Zahl der 
Handwerker und damit die Konkurrenz unter ihnen wuchs. 
Berufsgenossen vereinigten sich, gaben sich selbst ein Gesetz, 
das Kauf und Verkauf regelte, zu gegenseitiger Achtung und 
Brüderlichkeit verband und vor unredlicher Konkurrenz 
schützte. Die Zunft (althochd. zumft aus «zeman» —= geziemen) 
war also die Willensäusserung von Berufsgenossen. Sie wurde 
vom Bischof, dem Herrn der Stadt und des Marktes, ge- 
nehmigt, er stellte eine Zunfturkunde oder Stiftungsbrief aus, 
als notwendige gesetzliche Fassung, die der Willkur entgeren- 
trat, Verschiedenheiten zwischen den einzelnen Gewerken aus- 
glich und die bruderschaftlichen Beziehungen ordnete, Hüter 
dieser Ordnung war, als Vertreter des Bischofs, der jährlich 
gewählte Ministerial. 

Die erste Basler Zunfturkunde datiert aus dem Jahre 1226, 
Der Bischof Heinrich von Thun stellte sie den Kürschnern aus, 
sein Nachfolger Lütold von Aarburg- 1248 den Bauleuten, 
d. h. den Maurern, Gipsern, Zimmerleuten, Fassbindern, Wag- 
nern, dann auch den Metzgern. Unter Berthold von Pfirt 
bildete sich 1260 die Schneiderzunf, — unter Heinrich von 
Neuenburg erhielten ihre Urkunden die Gärtner, Weber und 
nochmals die Bauleute, — usw. Allmählich gab es in Basel 
15 Zünfte, nämlich: die vier sogenannten Herrenzünfte: Kauf- 
leute, Hausgenossen, Weinleute, Krämer, ferner die gespal- 
tenen Zünfte der Grautücher (d. h. Wollweber) und Rebleute, 
der Bäcker, Schmiede, Schuhmacher und Gerber, der Kürschner 
und Schneider, der Gärtner, Metzger, Zimmerleute und 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


en 


er 24 


In kurzer Zeit liefen erfreulicherweise von 44 
Konsumvereinen Antworten an den Verwaltungsrat 
des A.C.V. Basel ein, und zwar 40 zustimmende, 
3 unbestimmte und eine ablehnende. 

Dieses recht zünstige Erzebnis ermutigte die 
Behörden des A.C.V. Basel, das vorzesetzte Ziel 
weiter zu verfolgen und die nunmehr nötigen 
Schritte vorzubereiten. 

Am 2. Januar 1890 wurden die 40 interessierten 
Konsumvereine durch Zirkular eingeladen, am 11. 
und 12. Januar an einer Gründungsversammlung im 
Hotel Wyss in Olten teilzunehmen. 

Für diese Versammlung waren folgende Trak- 
tanden vorgesehen: 


1. Wahl eines Tagespräsidenten und eines Aktuars. 

2. Beratung der Verbandsstatuten. 

3. Konstituierung des Verbandes und Wahlen. 

4. Eingabe an die Bundesbehörden betreffend die Zölle auf 
Lebensmittel. 

5. Eventuell individuelle Anträge. 
Die zur Behandlung vorliegenden Statuten 


waren von den Behörden des A.C. V. ausgearbeitet 


worden und sahen die folgenden Hauptabschnitte 
vor: 

1. Titel und Eingang. 

2. Zweck. 


3. Verwaltung, Organe des Verbandes: Delegiertenversamm- 
lung, Vorort bezw, leitende Kommission. Zahl der Dele- 
gierten der einzelnen Vereine und Stimmrecht derselben. 
Zentralorgan, 

4, Sitzungen. 

5. Beiträge der einzelnen Vereine und Genossenschaften und 
Verwendung derselben. 

6. Befugnisse der Verwaltungsorgane. 

7. Abstimmungen, 

8. Mitgliedschaft. 

9. Rechte und Pflichten der zum Verband gehörenden Ver- 
eine und Genossenschaften. 

10. Statutenrevision. 


In der Vorversammlung vom 11. Januar wurde 
von 16 Delegierten der Entwurf der Verbands- 
statuten einer letzten eingehenden Prüfung und Be- 
reinigung unterzogen. 

An der eigentlichen Delegiertenversammlung 
vom 12. Januar 1890, die vormittags um 10 Uhr wie 


Maurer, Maler, Scherer, Sattler und Sporer, Leinweber und 
Weber, Fischer und Schifileute. 

Viel Interessantes wird über die Herrenzünfte berichtet, 
die meistens im Kern der Stadt am Rheinufer und unteren 
3irsiglauf wohnten, von ihren ausländischen Beziehungen, 
ihren Zunftstuben «Schlüssel», «Gelten», «Bären» und «Safran» 
von besonderen Vorrechten, so der Hausgenossen, d. h. sol- 
cher, die in demselben Amt und Haus arbeiteten, wozu die 
Münzer und die Wechsler gehörten. Diese waren «immun», 
insofern unter ihrem Dache «jeder Friede haben, und niemand 
vor Recht geladen werden sollte». Auch die Weinleute spielten 
eine nicht unbeträchtliche Rolle im Leben der Stadt, 1308 
sollen 50 Weinfuder im Münchenhof gelagert haben, 

Auch zahlreiche Frauen waren zunftfähig. Zunächst als 
Meisterwitwen, die das Geschäft des Mannes fortsetzten. 
Dann aber auch alle, die selbständig ein Gewerbe betrieben. 
Sie wurden von der Zunft empfangen, «ihr zu dienen, von ihr 
gehalten und geehrt zu werden wie die Männer», sie bezahlten 
Beiträge wie die Zunitbrüder, ausserdem eine jährliche oder 
tronfastliche Ersatzsteuer für den persönlichen Wachtdienst an 
der Stadtmauer. Ja, bei Kriegsgefahr behielt sich der Rat vor, 
auch die Frauen in geeigneter Weise zum Dienst heranzuziehen, 
Da gab es Kauffrauen, Krämerinnen, Kürschnerinnen, Spind- 
lerinnen, Bäckerinnen Gufenmacherinnen, Küblerinnen, usw., 
vor allem aber Näherinnen, Stickerinnen, Weberinnen usw. 
Bekannt ist Hans Holbeins Bild einer solchen Weberin an 
ihrem Webstuhl. Die Konkurrenz tüchtiger Arbeiterinnen 
erzwang sogar mehrmals die Aufnahme in die Zunft, so 1447 
der Tüchlein-Weberinnen in die Weberzunft, 1470 und 1484 der 
Näherinnen in die Schneiderzunit. 

Die Zunftordnung war streng und exklusiv, Sie handhabte 
der Zunftmeister, über alle Zünfte der Oberzunftmeister, der 
im Laufe der Zeit zum zweiten Stadtoberhaupt aufrückte, Kein 
Mitglied durfte sein Recht verkaufen oder vergeben, niemand 
ausser den ehelichen Söhnen der Zünitler Zutritt erhalten. Nur 
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am Vorabend im Hotel Wyss eröffnet wurde, waren 
insgesamt 27 Konsumvereine durch 42 Delegierte 
beschickt, von denen jeweils nur je ein Abgesandter 
Stimmrecht hatte. 


Nachfolgende Ortschaften waren vertreten: 


1. Adliswil, vertreten durch die Herren Frei, Bollier, 

Schwarzenbach. 

. Baden, vertreten durch Herrn Glattielder. 

. Balsthal, vertreten durch Herrn Brunner, 

. Basel, vertreten durch die Herren Stadelmann, 
J. Fr. Schär, Börlin, Gisin, Erne. 

. Birsfelden, vertreten durch Herrn Kunz. 

. Bischofszell, vertreten durch Herrn R. Schär. 

. Chur, vertreten durch Herrn Schlegel. 

. Genf (Fidelite) vertreten durch Herrn Gavard. 

. Genf (Suisse), vertreten durch die Herren Racine und 
Schweizer. 

. Grabs, vertreten durch Herrn Vetsch. 

. Herisau, vertreten durch die Herren Schläpfer und Steiger. 

. Höngg, vertreten durch Herrn Flach. 

. Mümliswil, vertreten durch die Herren 
Böhner, 

. Niederschönthal, A.C.V., vertreten durch Herrn Buser. 

. Oberwinterthur, vertreten durch Herrn Spörri. 

. Olten, vertreten durch die Herren Keller, Beriger und 
S, Meyer. 

. Rorschach, vertreten durch Herrn Brunner. 

. Schwamendingen, vertreten durch Herrn Stettbacher. 

. Seen, vertreten durch Herrn Egg. 

. St. Gallen, vertreten durch die Herren 
Rüdin, 

. Töss, vertreten durch Herrn Ammann. 

. Trogen, vertreten durch die Herren Rotach und Wein- 
mann. 

. Turgi, vertreten durch die Herren Hitz und Wild. 

. Veltheim, vertreten durch Herrn Bretschler. 

. Winterthur, vertreten durch Herrn Gelpke. 

. Zürich (L.M.V.), vertreten durch Herrn Duttweiler. 

. Zug, vertreten durch Herrn Bertschi. 


Herr Cölestin Stadelmann, damals Prä- 
sident des Verwaltungsrates des A.C.V. Basel, der 
die anwesenden Delegierten willkommen hiess, 
wurde zum Tagespräsidenten bestimmt und zur Pro- 
tokollführung Herr R. Spreuermann aus Basel, 
Angestellter des A.C. V. Basel. Beide sind im Jahre 
1914 verstorben. 


Sodann wurde auf Grund des in der Vorver- 
sammlung vom 11. Januar bereinigten Entwurfes auf 


Gass, 


Diamant und 


Honegger und 
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die Statutenberatung eingetreten und der Entwurf 
ohne wesentliche Aenderungen in der Hauptab- 
stimmung einstimmig angenommen. 


Als Vorort nach $ 2 der Statuten wurde der 
Allgemeine Consumverein in Basel 
einstimmig gewählt. 

Nunmehr ging die Versammlung über zur Be- 
sprechung der ersten Aufgabe, die der junge 
Verband sich stellte, nämlich die Stellungnahme der 
Konsumvereine gegenüber den Zöllen auf 
Lebensmittel. Referent war J. Fr. Schär, 
der nach einlässlicher Begründung beantragte, es sei 
im Namen der Verbandskensumvereine eine Petition 
an die Bundesversammlung zu richten, durch welche 
auf die Unhaltbarkeit dieser Zollpolitik hingewiesen 
und ersucht wird, jeder Tendenz der Erhöhung der 
Zölle auf die notwendigen Bedarfsartikel entzegen- 
zutreten und den Zolltarif 1888 im Sinne unserer 
Eingabe zu revidieren. 


Nach einer kurzen Diskussion stimmten die An- 
wesenden dem Antrage Schär zu und betrauten mit 
der Ausarbeitung der Eingabe an die Bundesver- 
sammlung den Vorort, resp. den Verbandsvorstand, 
der die Eingabe nach Fertigstellung den Verbands- 
vereinen unterbreiten sollte. 

Damit war die erste Hauptversammlung zur 
definitiven Gründung unseres Verbandes abgeschlos- 
sen. 


Bereits am 15. Januar 1890 schritt der Verwal- 
tungsrat des zum Vorort bestimmten A.C.V. Basel 
zur Wahl und Konstituierung des ersten Verbands- 
vorstandes. Demselben gehörten an: Herr 
Stadelmann als Präsident, Herr J. Fr. Schär 
als Vizepräsident, Herr Chr. Gass als Aktuar und 
Rechnungsführer, ausserdem die Herren Johann 
Börlin-Kaiser und Schaub - Dunkel. 


In der zweiten Sitzung des Verbandsvorstandes 
vom 14. Februar 1890 wurde konstatiert, dass die 
statutenmässig vorgeschriebene Zahl von 10 Ver- 
einen bereits überschritten worden sei. Dem Ver- 


dem Bischof stand es bei Amtsantritt zu, einen «ehrsamen 
Mann» einzuführen, So gesetzlich geschlossen und in ihren 
Willens- und Meinungsäusserungen gezügelt und beschränkt, 
liess die Zunftentwicklung keine Einzelcharaktere aufkommen; 
der Einzelne ging in der Zunft auf, sie trat für ihn ein, helfiend, 
fördernd, schützend, sie wirkte als Masse, ruhig und stetig, in 
der Geschichte der Stadt von hervorragender sozialer und poli- 
tischer Bedeutung. 

Freilich in langsam aufsteigender Linie, Anfänglich ge- 
hörten Handwerker und Gewerbetreibende nicht zur ratsfähigen 
Bürgerschaft, trotz des auch ihnen obliegenden militärischen 
Dienstes zwecks Bewachung der Stadtmauer. Aber schon der 
Bischof Heinrich von Neuenburg, selbst arg bedrängt, einer- 
seits durch das Parteigezänk der Geschlechter in der Stadt, 
andererseits von aussen durch den immer mächtiger werdenden 
Grafen von Habsburg, zog die Zünfte ins städtische Regiment, 
das Kollegium der Zunftmeister auch bei persönlichen Ver- 
ordnungen zu Rate. Doch erst unter Johann Senn von Mün- 
singen erhielten die Zünfte ständige Vertretung im Rate, der 
fortan aus vier Rittern, acht Bürgern und fünfzehn Zünftlern 
bestand. Dazu kam 1382 das Zunftmeisterkollegium mit wieder 
fünfzehn Vertretern. Und jetzt wurde auch der Oberzunift- 
meister neben dem Bürgermeister Haupt des Rates und der 
Stadt. 

Der Tag der Wahlen war im Lebensrhythmus der Stadt 
jahrhundertelang, auch als Bischof und Domherren ihm nicht 
mehr eine besondere Weihe gaben, ein Fest von grösster Be- 
deutung. Es fand am Sonntag vor dem Johannistag, also im 
Juni, auf dem Münsterplatz statt, wo die Linden blühten. 
Die Glocken läuteten, feierliche, farbige Aufzüge von Wählern 
und Gewählten wogten auf und nieder, den Platz schmückten 
Teppiche, Blumenkränze, prächtige Geräte, an der Nordseite 
des Münsters war der Bischofsthron errichtet und davor, aui 
niederer Steinsäule mit goldner Decke, befand sich das uralte 
Plenarium, das Kaiser Heinrich Il, dem Münsterplatz geschenkt 


kaiserliche Freiheitsbrief, die Handfeste, die Liste der «Kieser» 
durch den Stadtschreiber verlesen worden war. In der heutigen 
Lesegesellschaft, damals Münsterverwaltung, war Ratswahl und 
Bankett, der Sitzungssaal des neuen Rates war mit (Gras be- 
streut und mit Blumen geschmückt. Am folgenden Sonntag 
war der Schwörtag Gross-Basels, etwas später derjenige Klein- 
Basels, das in oder vor der Niklauskapelle den neuen Stadt- 
oberhäuptern und Räten den Eid des Gehorsams schwur, 
Nach der Kirchenreformation beruhte die Ratsverfassung 
allein auf den Zünften. Im Dreizehner-Kollegium, der wichtig- 
sten Kommission der Stadtverwaltung, führten Oberzunft- 
meister neben den Bürgermeistern das entscheidende Wort. 
Mehr und mehr wuchs die Bedeutung der Herrenzünfte. Ihre 
auf Reisen und im internationalen Verkehr erworbene höhere 
Bildung und gesellschaftliche Sicherheit machte sie zur Führung 
der öffentlichen Angelegenheiten geeigneter als die im täglichen 
Einerlei und oft unter schwerem Druck (z.B. des 30jährigen 
Krieges) arbeitenden und verknöchernden Handwerker. Diese 
liessen auch die «Herren» gewähren, so lange sie dem Zunift- 
geist den Willen taten. Allmählich aber trat ein Uebelstand 
ein, der den Keim schwerer Unruhen barg: die Konzentration 
der obrigkeitlichen Gewalt auf wenige Geschlechter. Daran 
krankte das ganze, für Basel unerquickliche 17. Jahrhundert. 
Dann ging im 18. der kräftige bürgerliche Gemeinsinn in völlige 
Erstarrung über, als die Zünfte, von der Betätigung im öffent- 
lichen Leben fast ganz auf ihre Handwerkinteressen zurück- 
gedrängt wurden. Ein Isaak Iselin, der Gründer der Gesell- 
schaft des Guten und Gemeinnützigen, suchte einen neuen Geist 
zu wecken, aber erst der französischen Revolution und ihren 
auch für die Schweiz sehr bedeutsamen Folgen gelang es. Aus 
dieser Zeit ragt die Gestalt des Weltbürgers und dennoch 
echten Patrioten, des Baslers Peter Ochs, der 1796 Oberzunit- 
meister war, hervor, die aber leider während der beständigen 
«Umwertung aller Werte» vom Sturmgeist der Revolution zu 
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band schweiz. Konsumvereine gehörten als Mitglie- 
der, in ihrer Reihenfolge nach der Anmeldung auf- 
gezählt, an: 


Am 12. Januar 1890 beigetreten: 


. Allgemeiner Consumverein Basel. 

. Konsumverein Bischofszell. 

. Societ& coop£rative de consommation «Fidelite», Genf. 
. Societe coop£rative «Suisse» de consommation, Genf. 
. Allgemeiner Konsumverein Niederschönthal. 


ER 


Seit dem 12. Januar 1890 beigetreten: 


6. Konsumverein Rüdlingen, Schaffhausen. 

7. Konsumgenossenscaft für Bahnbedienstete in Zürich. 
8. Einwohnerverein Wädenswil. 

9. Allgemeiner Konsumverein Herisau. 

. Konsumverein der mechanischen Stoffweberei Adliswil. 
. Konsumverein Schwamendingen. 

. Konsumverein Birsfelden. 

. Konsumverein Olten, 

. Arbeiterkonsumverein Rorschach. 

. Konsumverein Trogen und Umgebung. 

. Konsumverein Chur. 

. Konsumverein Flawil. 

. Konsumverein Balsthal. 


Auf Grund dieser Feststellungen konnte der Ver- 
bandsvorstand bekannt geben, dass nach der Vor- 
schriften der Statuten, der Verband schweiz. Kon- 
sumvereine auf den 1. Februar 1890 als definitiv 
konstituiert zu betrachten sei. 


Von den an der Verbandsgründung anwesen- 
den oder damals in Konsumvereinsleitungen tätigen 
(Genossenschaftern sind nur noch wenige unter den 
Lebenden. Einzelne dieser Veteranen werden der 
Delegiertenversammlung in Basel beiwohnen und 
hier mit rückwärts gewendetem Blicke ermessen 
können, wie anfänglich Kleines und Schwaches zum 
Grossen und Starken gediehen ist. Die heutige ge- 
nossenschaftliche Generation hegt für die Gründer 
des Verbandes das Gefühl des aufrichtigen Dankes. 


I] 
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Verbandsbeschlüsse seit 1890. 


Wie im Bericht über die Gründungsversamm- 
lung mitgeteilt ist, wurde damals eine Eingabe an 
den Bundesrat auf Herabsetzung der Zölle auf not- 
wendige Lebensmittel beschlossen. Im folgenden 
Jahre (1891) nahmen zwei Delegiertenversamm- 
lungen zur Zollfrage Stellung; die ordentliche Dele- 
giertenversammlung in Zürich (31. Mai) beschloss 
Nichtbeteiligung an der Referendumsbewegung 
gegen den Zolltarif und die ausserordentliche Dele- 
giertenversammlung in Luzern Freigabe der Stimme 
bei der Abstimmung über den Zolltarif. 

1892 fasste die Delegiertenversammlung in Bern 
den für die Verbandsentwicklung wichtigen Be- 
schluss auf Errichtung einer Zentralstelle für den 
gemeinsamen Einkauf. 

Im folgenden Jahre 1893 machte sich bereits die 
Revision der Statuten in der Weise notwendig, dass 
der Verband in eine Genossenschaft umgewandelt 
wurde, was eine Anzahl Vereine zum Austritt ver- 
anlasste. 

Zur systematischen Aufbauarbeit wurde (1894) 
(Delegiertenversammlunge in Biel) Normalstatuten 
aufgestellt und Thesen über Gründung und Organi- 
sation von Konsumvereinen angenommen, Hier 
wurden auch Massnahmen betreffend den Boykott 
der Schuhfabriken in Aussicht genommen. 

Die folgenden Jahre brachten die Vorberei- 
tungen für die Beteiligung an der Landesausstellung 
in Genf, die Einführung des Garantiekapitals (1896), 
das in diesem Jahre Fr. 174,000 betrug. Zur Eisen- 
bahnverstaatlichung nahm der Verband eine neu- 
trale Stellung ein. 

Im Jahre 1896 erfolgte auf der Genfer Dele- 
giertenversammlung der Beschluss auf Errichtung 
eines Verbandssekretariates. 1897 (Delegiertenver- 
sammlung in Solothurn) wurde die Schaffung eines 
ordentlichen Verbandsorgans (Korrespondenzblatt) 
und die Erweiterung des Verbandsvorstandes, sowie 


früh wieder hinweggefegt wurde. Erst zwischen 1815—1830 be- 
gann man auch in Basel (Verfassung vom 4. März 1814) in 
mässigen Schranken zu alten Pflichten und Rechten zurück- 
zukehren. Freilich machte sich in der Folge wieder ein Geist 
zünftischer Kleinlichkeit und Selbstsucht im Gewerbewesen, be- 
sonders der Landschaft gegenüber, geltend. 

Neue Lebensanschauungen und -forderungen prägten end- 
lich, bei Bewahrung manches Guten, die alten Zunftformen um 
und flössten ihnen fortschrittlichen Geist ein. Ihr Bestes, die 
Genossenschaftsidee, wirkte und wirkt, noch heute, in alter 
Kraft weiter. 


Zum Veteranentag des V.S.K. 
Von J. Kreis, einem der Veteranen. 


Erst meinen Gruss euch, graue Häupter, 
Kollegen längst vergangner Zeit, 

Ein Freudentag hat uns bereitet 

Die Gegenwart, voll Dankbarkeit. 
Wohl haben meist wir abgetakelt 
Und unser Wirken ist vorbei, 

Doch freudig dürfen wir es nennen, 
Wir waren einmal auch dabei. 

Und stolz sind wir auf das Gebilde, 
Zu dem wir einst den Grund gelegt, 
Es hat sich wunderbar entfaltet, 

Von weisen Männern gut gepflegt. 
Zum starken Baum ist er geworden 
Mit heute der Konsumverband, 

Der seine Aeste, seine Zweige 
Verbreitet rings im Schweizerland. 
Mit Staunen sieht man aus Berichten 
Und endlos langen Zahlenreihn 

Sein zielbewusstes Vorwärtsstreben, 
Sein Wirken, Wachsen und Gedeihn. 


Und nicht nur wenigen beschieden 

Ist sein Erfolg und sein Gewinn, 

Des Volkes Wohlfahrt soll er haben, 
Das ist des Zweckes edler Sinn. 
Doch nicht von selbst ist es geworden 
Das Werk, auf das wir alle stolz, 
Denn dies zu bauen und zu leiten 
Brauchts Männer von dem besten Holz. 
Sie haben immer sich gefunden 

Und treu bewährt in Sturm und Drang, 
Und sie verdienen das Vertrauen, 

Ihr Name ist von gutem Klang. 

Nur wer einst selber ähnlich wirkte 
Und wär es auch im kleinen bloss, 
Der weiss, sie würdig einzuschätzen 
Solch eine Arbeit riesengross. 

Nicht Klingendes allein kann lohnen, 
Was Kopf und Hand hier Gutes schafft, 
Auch Anerkennung darf nicht fehlen, 
Die gibt aufs neue Mut und Kraft. 
Dank all den Männern, die geholfen 
An des Verbandes Wohlergehn, 

Und die auch heut als Pioniere 

Und Führer an der Spitze stehn. 
Wer mit des Geistes edlen Waffen 
Erfolgreich kämpft auf diesem Feld, 
Zum Segen für das Allgemeine, 
Verdient auch hier den Namen Held. 
So walte über dem Verbande 

Auch fernerhin ein guter Stern, 

Die Eintracht bilde seine Stärke 

Und halte jedes Unheil fern. 
Bewahret ihm die alte Treue, 

Was auch die Zukunft bringen mag, 
Und nehmt den Dank der Veteranen 
Für diesen Ehr- und Freudentag. 


No. 24 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


261 


die Herausgabe einer Propagandaschrift beschlossen. 
Auf dieser Delegiertenversammlung erfolgte die An- 
regung auf Betrieb einer Mühle, 

Das erste Jahrzehnt des Verbandes wurde mit 
der Revision der Statuten (einstimmige Annahme 
des Entwurfes auf der Delegiertenversammlung in 
Chur (1898) und 1899 (Luzern) mit der Annahme 
eines Reglemens über den Geldverkehr mit der 
Zentralstelle, mit der Einführung von Kreiskonie- 
renzen, mit dem Beitritt zum Schweiz. Genossen- 
schaftsbund und mit einem Protest gegen den 
Boykott der Schuhindustriellen und Schuhhändler 
abgeschlossen. 

Das Jahr 1900 erforderte drei Delegiertenver- 
sammlungen, die in Basel, Neuenburg und Winter- 
thur abgehalten wurden. Die Normalstatuten wurden 
in neuer Fassung angenommen, Steuerfragen und 
die Ausgestaltung der Genossenschaftsgesetzgebung 
besprochen, inbezug auf die Erneuerung der Han- 
delsverträge eine Resolution gefasst, die Frage be- 
treffend obligatorischem Bezug von Zucker und 
Petroleum bei der Zentralstelle geprüft, der Ankauf 
einer Liegenschaft in Wülflingen genehmigt und die 
wöchentliche Ausgabe des Verbandsorgans be- 
schlossen. Im folgenden Jahre 1901 erklärte die 
Delegiertenversammlung in Glarus das Publika- 
tionsorgan als obligatorisch für die Mitglieder der 
Vorstände und Rechnungskommissionen. Für Keller- 
anlagen in Wülflingen wurde Kreditbewilligung er- 
teilt und die Anstellung von Verbandsvertretern be- 
schlossen. An die Glarnervereine ereing die Einla- 
dung zum Beitritt in den Verband. 

1902 wurde von der Zollirage beherrscht. Die 
ordentliche Delegiertenversammlung in Baden er- 
achtete eine Eingabe an den Ständerat als geboten 
und eine ausserordentliche Delegiertenversammlung 
erteilte dem Verbandsvorstand den Auftrag zur Be- 
kämpfung des Zolltarifs. Im gleichen Jahr wurde 
eine partielle Statutenrevision vorgenommen. 

Die Delegiertenversammlung von 1903 in Vivis 
genehmigte den Ankauf der Liegenschaft Thier- 
steinerallee in Basel. Resolutionen wurden gefasst 
für die Anhandnahme des genossenschaftlichen Bil- 
dungswesens, betreffend Kontrolle des Ladenperso- 
nals und der Mitgliederbezüge, sowie betreffend 
Höhe der Rückvergütungen. Die Verbandsbehörden 
erhielten Auftrag zur Prüfung der Errichtung einer 
eigenen Schuhfabrik. Der Verbandspräsident Prof. 
Dr. Schär legte infolge seiner Berufung an die 
Universität Zürich das vorzüglich geführte Ver- 
bandspräsidium nieder. Zu seinem Nachfolger wurde 
Dr. Rudolf Kündig gewählt. 

In den nächsten Jahren (1904—1908) erteilten 
die Delegiertenversammlungen ieweils Kreditbewil- 
ligung für Landerwerbungen in Basel und Pratteln, 
sowie für Erweiterung des Verwaltungsgebäudes in 
Basel (1904 und 1907) und Errichtung eines Lager- 
hauses in Pratteln (1906). Beschlossen wurde die Be- 
teiligung des Verbandes bei der Errichtung von Ge- 
nossenschaftsmühlen (1904) und die Bekämpfung des 
Lebensmittelpolizeigesetzes (1906). Zur Besprechung 
kam 1905 das Verhältnis zum Gewerkschaftsbund. 
1907 wurde durch eine Resolution der Basler Dele- 
giertenversammlung den Verbandsvereinen die Ab- 
schaffung des Verkaufes an Nichtmitglieder und die 
Umwandlung der Aktiengesellschaften in Genossen- 
schaften empfohlen. Für die Errichtung einer Ge- 


nossenschaftsmühle wurde besondere Beachtung und 
Beförderung verlangt. 
zur Versicherungsanstalt 

Im gleichen 


1908 erfolgte der Beitritt 
schweiz. 
der 


des V.S.K. 


Konsumvereine. Jahre wurde 


Schutz der Konsumenten gegenüber dem privaten 
Schokoladenhandel in Aussicht genommen. 


Die Delegiertenversammlung von 1909 nahm 
eine Resolution an, die für die eidg. Beamten und 
Angestellten das Recht verlangte, an der Leitung 
von Konsumvereinen mitzuwirken. 

Durch die Delegiertenversammlung in Lugano 
(1910) wurde eine Resolution betreffend Steigerung 
der Warenbezüge der Vereine beim Verbande be- 
schlossen, und im gleichen Jahre durch eine ausser- 


ordentliche Delegiertenversammlung in Basel der 
Ankauf eines Lagerhauses an der Hochstrasse in 
Basel gutgeheissen. 

Die Delegiertenversammlung in Frauenfeld 


(1911) stimmte einer Resolution betreffend Mass- 
nahmen gegen die Teuerung zu. Im weitern wurde 
die Beteiligung an der schweiz. Landesausstellung 
in Bern beschlossen und eine Resolution gegen das 
(Gieschenkunwesen angenommen. 

Die Delegiertenversammlung vom Jahre 1912 
(Interlaken) fasste den besonders wichtigen Be- 
schluss auf Errichtung einer Schuhfabrik. Für die- 
jenigen Vereine, die Schuhwaren vermitteln, wurden 
Branchenkonferenzen in Aussicht genommen. 


Im Jahre 1913 wurden in Zug neue Normal- 
statuten genehmigt und der Beitritt zu einer Ge- 
nossenschaft für Ferienheime beschlossen. Ein An- 
trag Davos betreffend Garantie der politischen und 
konfessionellen Neutralität der Genossenschafts- 
bewegung wurde den Verbandsbehörden zur wei- 
tern Abklärung überwiesen. 

Zu Anfang 1914 befasste sich eine ausserordent- 
liche Delegiertenversammlung in Basel mit den 
Verhältnissen in der Schokoladenvermittlung; es 
wurde beschlossen, den Verteuerungs- und Mono- 
polisierungsbestrebungen mit aller Entschiedenheit 
entgegenzuwirken. Die gleiche Delegiertenver- 
sammlung stimmte der Vereinbarung mit der Bell 
A.-G. (Beteiligung an der Grosschlächterei) zu. Die 
ordentliche Delegiertenversammlung in Bern er- 
klärte sich damit einverstanden, dass die Frage der 
Errichtung einer Volksversicherung weiterstudiert 
und die nötigen Vorarbeiten getroffen werden. 


In den Kriegsiahren 1915—1918 waren die De- 
legiertenversammlungen durch die Nöte der Kriegs- 
zeit beeinflusst. 1915 nahm der Verband in Lausanne 
Stellung zu den Teuerungsmanifestationen und 
fasste eine Friedensresolution; im Herbst des glei- 
chen Jahres musste eine ausserordentliche Dele- 
giertenversammlung nach Luzern einberufen wer- 
den, um die Revision der Verbandsstatuten im 
Sinne des Verbotes von Warenlieferungen ans 
Ausland vorzunehmen. Auf der Delegiertenver- 
sammlung 1916 in Schaffhausen erfolgte der Be- 
schluss auf Ankauf landwirtschaftlicher Güter, so- 
wie auf Errichtung eines Lagerhauses in Bussigny. 
1917 wurde in Luzern die Gründung der Versi- 
cherungszenossenschaft Volksfürsorge beschlossen. 
Kreditbewilligungen wurden erteilt für den Ankauf 
mehrerer Liegenschaften (Güterstrasse und Tell- 
strasse, Basel), sowie die Erweiterung der Mit- 
gliederpresse in Aussicht genommen. In Genf (1915) 
beschäftigte sich die Delegiertenversammlung mit 
folgenden Angelegenheiten: Mitwirkung der Kon- 
sumentenorganisationen bei der Verteilung der Kar- 
toffelernte; Förderung der Selbstversorgung durch 
Eigenproduktion; einheitliche Regelung der Lohn- 
und Arbeitsbedingungen in den Verbandsvereinen 
(erundsätzliches Einverständnis zum Abschluss von 
Vereinbarungen). 
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Die wirtschaftliche Depression der Nachkriegs- 
jahre beeinflusste auch die Konsumvereinsbewegung 
mehr und mehr nachteilig. Die Delegiertenversamm- 
lung von Interlaken (1919) überwies den Verbands- 
behörden einen Antrag des Verbandvereins Kander- 
steg betreffend Schaffung einer Abteilung für Heim- 
arbeit zur eingehenden Prüfung. 1920 wurde in 
Lugano beschlossen, gegenüber der Abänderung des 
Zolltarifes neutral zu bleiben. Die Luzerner Dele- 
giertenversammlung von 1921 hatte sich gemäss 
eines Antrages Bern wieder mit der Zollirage und 
dazu noch mit den Einfuhrbeschränkungen zu be- 
fassen. Die Verbandsbehörden legten in einer Reso- 
lution nieder, dass gegen die bezüglichen Mass- 
nahmen mit aller Entschiedenheit Einsprache er- 
hoben und die Bundesbehörden ersucht werden, ins- 
künftig alles zu vermeiden, was zur weitern künst- 
lichen Verteuerung der Lebenshaltung beitragen 
könnte. Ein Antrag des Lebensmittelvereins Zürich, 
der Prüfung und Berichterstattung darüber ver- 
langte, wie die Getreideversorgung im Interesse der 
Konsumenten durchgeführt werden könnte, wurde 
den Verbandsbehörden zur Prüfung überwiesen. 

Die zwei folgenden Delegiertenversammlungen 
(1922 und 1923) fanden mit eintägiger Dauer in Olten 
zur Erledigung der statutarischen vorgeschriebenen 
Geschäfte statt. Die Basler Delegiertenversammlung 
von 1924 nalım in Uebereinstimmung mit einem An- 
trag des Kreises Illa in zustimmendem Sinne Kennt- 


nis von der in Aussicht gestellten Reduktion der 
Selbstkosten in der Schuhfabrik. 
Auf der Delegiertenversammlung in Ragaz 


(1925) wurde ein Antrag Biel auf Errichtung eines 
Spezialfonds für Verluste von Verbandsvereinen ab- 
gelehnt. 1926 wurde in Zermatt ein Antrag des Krei- 
ses Illa betreffend obligatorischen Anschluss an die 
Revisionsverbände den Verbandsbehörden zur Prü- 
fung überwiesen. Auf der folgenden Delegiertenver- 
sammlung in Interlaken wurde der Interpretation der 
Verbandsstatuten, wonach ein Kreisverband sich als 
Revisionsverband konstituieren und mit °/, der an- 
wesenden Delegierten beschliessen kann, dass 
sämtliche Vereine revidiert werden, zugestimmt. 

Die Delegiertenversammlung in Interlaken (1927) 
beschloss die Beteiligung des V.S.K. an einer zu 
gründenden Bank für Genossenschaften und Ge- 
werkschaften. Die Pflichtabonnements für die Ver- 
bandsorgane sollen nach Massgabe der Mitglieder- 
zahlen der Verbandsvereine bezogen werden. 

1928 wurde in Vevey ein Antrag des A.C.\V. 
beider Basel auf Förderung der genossenschaftlichen 
Eigenproduktion behandelt. Die Verbandsbehörden 
lehnten den Basler Antrag ab, erklärten aber, dass 
sie die Eigenproduktion wie bis anhin als wün- 
schenswert erachten und auch fürderhin dazu über- 
gehen wollen, jedoch unter der Voraussetzung, dass 
sich die Vereine verpflichten, ihren gesamten Be- 
darf an den hergestellten Produkten durch den 
V.S.K. zu beziehen und dass der Betrieb der Pro- 
duktivunternehmungen durchgeführt werden kann 
unter Beachtung von Arbeitsbedingungen, die von 
denen gleichartiger privater Unternehmungen nicht 
wesentlich abweichen. Dieser Auffassung stimmt die 
Delegiertenversammlung zu. 


Volkswirtschaft 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 
Wenn wir die Länder boykottieren wollen, die 
uns mit einer unbilligen Handels- und Zollpolitik das 
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Leben erschweren, dann müsste sich ein solcher 
Boykott in erster Linie gegen Russland richten. 
Denn Russland hemmt durch sein Handelsmonopol 
die schweizerische Ausfuhr noch weit mehr wie die 
Vereinigten Staaten mit dem projektierten neuen 
Zolltarif. 1913 verkauften wir an Russland für mehr 
als 58 Millionen Franken, 1925 und 1926 war es nicht 
ganz eine Million, 1927 belief sich unsere Ausfuhr 
nach Russland auf 2,5 Millionen und machte 1928 
einen Sprung auf über sieben Millionen. Doch ist im 
Vergleich zu den Vorkriegszahlen auch dieser Fxport 
noch jämmerlich genug. 

Wahrscheinlich ist aber unsere Ausfuhr nach 
Russland in Wirklichkeit grösser als die amtlichen 
Zahlen erkennen lassen. Nach allen russischen 
(irenzländern haben wir einen verdächtig grossen 
Export, so verkauften wir beispielsweise 1928 nach 
Finnland, Estland, Lettland und Litauen für 13,6 Mil- 
lionen Franken Schweizer Waren, während wir nur 
für etwa 2 Millionen Franken aus diesen Ländern 
bezogen haben. Die Vermutung ist nicht abzuwci- 
sen, dass ein guter Teil der nach diesen Ländern 
ausgeführten Schweizerwaren den Weg über die 
russische Grenze gefunden hat. Die grossen Preis- 
und Qualitätsunterschiede zwischen russischen und 
ausländischen Waren müssen natürlich den Schmug- 
gel aufs äusserste anreizen, wertvolle Waren lassen 
sich leicht schmugseln, auch im heutigen Russland 
ist der Himmel noch immer hoch und der Zar weit, 
und ob die russischen Beamten den alten Adam der 
kaiserlichen Bestechlichkeit unter dem revolutionä- 
ren Regiment so völlig ausgezogen haben, darf man 
billige bezweifeln. 

Das Aussenhandelsmonopol haben die Russen 
eingeführt, erstens um ihre Staatsfabriken vor der 
ausländischen Konkurrenz zu schützen und zweitens, 
um ihre Kaufkraft auf ausländischen Märkten als 
politisches Druckmittel verwenden zu können. Will 
Russland den Deutschen gefallen, dann kann es das 
Hauptgewicht seiner Einkäufe nach Deutschland 
verschieben, will es lieber die Gunst der Engländer, 
der Amerikaner, der Franzosen erwerben, dann kann 
es ihnen den Vorteil seiner Kaufkraft zuwenden. Die 
Russen mögen wohl gehofft haben, mit diesem Mittel 
die kapitalistischen Mächte mürbe zu machen und 
sie zu einem weitgehenden Entsegenkommen be- 
wegen zu können. Anfänglich scheinen sie mit 
dieser Taktik auch einigen Erfolg gehabt zu haben 
und namentlich die Deutschen sind ihnen verschie- 
dentlich auf den Leim gekrochen. Als aber der 
revolutionäre Mammon bei den fälligen Zahlungen 
manchmal ausblieb und die proletarischen Wechsel 
immer wieder prolongiert werden mussten, ist den 
Deutschen das russische Geschäft verleidet worden, 
und andere Völker scheinen noch nicht gewillt, in 
ihre Fusstapfen zu treten. Heute liefert man den 
Russen wohl nur noch gegen bar, und da in der 
Staatskasse gewöhnlich Ebbe herrscht, so ist das 
Aussenhandelsmonopol für den russischen Staat 
heute ein rostiges Schwert oder besser gesagt, ein 
Geschütz, dem das Pulver mangelt. Jedenfalls 
wird der bolschewistische Staat mit seinem Aussen- 
handelsmonopol keine kapitalistische Hochburg in 
Trümmer legen. 

Immerhin brauchen die Russen das Aussenhan- 
delsmonopol, um ihre zartbesaiteten Staatsfabriken 
vor dem rauhen Luftzug kapitalistischer Konkurrenz 
zu behüten. Die kapitalistischen Produkte scheinen 
nicht nur billiger, sondern auch besser zu sein wie 
die im Sowietstaat erzeugte Ware. Die russische 
Industrie war zwar von jeher wegen der schlech- 
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ten Qualität ihrer Erzeugnisse berüchtigt, aber die 
bolschewistische Herrschaft scheint auch diesen 
Teufel mit Beelzebub auszetrieben zu haben. Eine 
Branche, worin das Russland der Vorkriegszeit 
recht Gutes leistete, war die Fabrikation von 
Gummischuhen, und die jetzige Regierung kann sich 
rühmen, dass in ihren Fabriken die Erzeugung der 
Gummischuhe von 28 Millionen Paar vor dem Kriege 
auf 41 Millionen gestiegen ist. Also scheinbar ein 
erosser Fortschritt. Aber die Moskauer Zeitschrift, 
die diese Mitteilung bringt, fügt die betrübte Fest- 
stellung hinzu, dass die kapitalistischen Gummi- 
schuhe der Vorkriegszeit 8 bis 9 Monate zu halten 
pflegten, während die bolschewistischen Gummi- 
schuhe nur 4 bis 5 Monate dauern wollen. 

Mit den Qualitätsmängeln der russischen Waren 
ist es so arg geworden, dass man die Sache durch 
eine Kommission hat untersuchen lassen, und die 
ist zu wahrhaft niederschmetternden Ergebnissen 
gekommen. Nach ihrem Bericht sind die Fabriken 
an den Fingern zu zählen, die eine vorschrifts- 
mässige, solide Ware liefern. Die Tabakfabrikate 
enthalten nur halb so viel Tabak als sie sollten und 
dafür um so mehr Staub und Schmutz. Die Streich- 
hölzer taugen meistens wenig, und wenn sie was 
taugen, wird der Konsument durch Verringerung der 
Zahl der Hölzer in der Schachtel übers Ohr gehauen. 
Die Fabriken von Email-Kochgeschirr erzeugen eine 
Ware, die nur auf das äussere Aussehen berechnet, 
schlecht und wenig haltbar ist, die keramische In- 
dustrie desgleichen. 

Die Textilfabriken erzeugen bis zu hundert Pro- 
zent fehlerhafte Waren, in der Schwerindustrie 
wächst die Zahl der fehlerhaften Stücke in einem 
Jahre um das Vier- und Fünffache an. Eine Fabrik 
produziert hunderttausend Handschuhe, für die sie 
keinen Käufer findet, da sie niemandem passen 
wollen. Eine andere lagert für 800,000 Rubel Waren 
im Freien und spart damit 40 bis 50,000 Rubel für 
die Errichtung eines Magazins, erleidet aber durch 
Beschädigung der im Freien lagernden Waren einen 
jährlichen Verlust von 200,000 bis 300,000 Rubel. 
Wenn ein kapitalistischer Schriftsteller eine Parodie 
auf die kommunistische Produktionsweise schreiben 
will, dann braucht er bloss diesen Bericht aus den 
eigenen Quellen der Sowiets abzuschreiben. 

Es ist freilich anerkennenswert, dass diese 
Fehler so offen gerügt werden und man wird sich 
auch Mühe geben, diese Dinge zu bessern, nachdem 
die Misstände so himmelschreiend geworden sind. 
Aber ob man eine durchgreifende Besserung errei- 
chen kann, so lange man den russischen Käufer 
zwingt, die russische Ware um jeden Preis zu kau- 
fen, erscheint sehr zweifelhaft. Andererseits bricht 
der Bolschewismus in Russland wirtschaftlich zu- 
sammen, wenn er die freie Konkurrenz mit der 
kapitalistischen Produktion aufnehmen muss. Aus 
diesem Dilemma werden auch die an sich recht 
gescheiten Führer der Sowiets schwerlich einen 
Ausweg finden. 


Kantonalverbände 


Verband st. gallischer Konsumvereine. Dele- 
giertenversammlung Sonntag, den 25. Mai, 
vormittags 10 Uhr im Hotel Sternen in Ragaz. 
Herr Präsident Wetter begrüsst die anwesenden 
Delegierten in der Metropole des schönen St. Galler 
Oberlandes: er dankt dem Vorstand des Konsum- 
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vereins Ragaz für die Bemühungen, den Anwesenden 
auch noch einige angenehme Stunden verschafit zu 
haben: Freier Eintritt in die Festhütte und zum wun- 
derbaren Thermalbad, sowie Preisermässigung auf 
der Drahtseilbahn. 

Einen speziellen Gruss und Willkomm entbietet 
er unsern verehrten Gästen und Vorkämpfern im Ge- 
nossenschaftswesen, den Herren Dr. Schär vom 
V.S.K. in Basel und dem Mitbegründer unseres Ver- 
bandes, Herrn Nationalrat Joh. Huber. Neben den 
statutarisch vorgeschriebenen Traktanden waren zu 
erledigen: Bericht über zwei anhängige Steuer- 
begehren: a) Steuerbefreiung aller zum voraus ga- 
rantierten Rabatte, also auch über 5% ; b) Auslegung 
von Art. 26 des St. Gallischen Steuergesetzes über 
die Besteuerung der nicht dem Betriebe dienenden 
(iebäudeteile, sowie der Jubiläumsbericht über die 
Z5ijährige Tätigkeit unseres Verbandes St. Gallischer 
Konsumvereine. 

Der Appell ergab die Anwesenheit von 32 Ver- 
einen mit 49 Delegierten sowie Vorstand und Gäste. 
Zwei Vereine, Weesen und Quarten, konnten nun in 
den Verband aufgenommen werden, während Wild- 
haus in einem Schreiben wohl die Verdienste des 
Verbandes, speziell in Steuerangelegenheiten, aner- 
kennt, aber sich zum Beitritt noch nicht entschlies- 
sen konnte. 

Das Protokoll, die Kassarechnung und der Be- 
richt der Revisoren wurden ohne Diskussion geneh- 
migt und verdankt. 

Präsident Wetter referiert über die bisherigen 
Verhandlungen für garantierte Rabatte; er illustrierte 
den Zustand der Konkordia Rorschach (10% Rabatt 
wurden ihr steuerfrei gelassen), welche heute eher 
einem Privatladen, als einer Genossenschaft gleiche, 
denn 10% aller Bezüge fallen auf Mitglieder und 90% 
auf Nichtmitglieder. Die Angelegenheit musste wie- 
der ernstlich an die Hand genommen werden; durch 
einen Entscheid des Finanzdepartementes wurde fol- 
gendes: iestgelert: Konsumvereine mit garantierten 
Rabatten und Auszahlung nach Schluss der Jahres- 
rechnungen erhalten 5% steuerfrei; diejenigen, die 
periodisch auszahlen, analog den Rabattvereinen 
(nach Derendinger Urteil), erhalten 6% steuerfrei für 
Mitgliederbezüge. Für die Bezüge der Nichtmitglie- 
der und auf deren Rabatt, gleichviel in welcher Höhe, 
besteht vollständige Steuerfreiheit. Gegen die Be- 
steuerung der Liegenschaften nach bestehendem 
Gesetz habe die Konsumgenossenschaft Rekurs ein- 
gereicht. Die Angelegenheit ist bis heute noch nicht 
entschieden. Nationalrat Joh. Huber, der die Rekur- 
rentin vertritt, dankt für die freundliche Einladung 
zur heutigen Versammlung und berichtet über die 
unternommenen Schritte. Auch legt er dar, wie im 
Interesse der Konsumgenossenschaften noch vorge- 
ganzen werden müsse, um eventuell einen Kompro- 
miss herbeizuführen. 

Dr. Schär äussert sich ebenfalls zu beiden 
Steuerangelegenheiten; er gibt Vergleiche bekannt 
welche zeigen, mit welch krassen Unterschieden 
von Kanton zu Kanton die Konsumvereine herange- 
zogen werden. Der Kanton St. Gallen belaste die 
Konsumvereine weitaus am höchsten, gleich mit 50% 
mehr als der an zweithöchster Stelle stehende Kan- 
ton Appenzell A.-Rh. Solche Steuergesetze seien 
sehr revisionsbedürftig. 

Auf Antrag der Kommission wurde folgende 
Resolution gefasst: «Die Delegiertenversammlung 
1930 des Verbandes St. Gallischer Konsumvereine 
in Ragaz anerkennt nach Anhörung der Aufklärungen 
von Seiten des Vorstandes gerne die wohlwollende 


264 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 24 


Haltung des St. Gallischen Finanzdepartementes ze- 
genüber den Konsumvereinen in steuerpolitischer 
Hinsicht. Sie erwartet, dass bezüglich der Auslerung 
von Art. 26, Alinea 2 eine Einigung in dem Sinne 
ermöglicht werde, dass für vermietete Räumlichkei- 
ten eine Reduktion auf die Hälfte vorgenommen 
werde. Sie billigt die bisher erfolgten Unterhandlun- 
gen und beschliesst Durchführung auf Kosten der 
Verbandskasse. Sollte wider Erwarten keine beirie- 
dirende Lösung erreicht werden, so ist der Vorstand 


beauftragt, einen bundesgerichtlichen Rekursent- 
scheid zu veranlassen.» 
Die Delegiertenversammlung nimmt Kenntnis 


vom neuesten Entscheid des Finanzdepartementes 
in bezug auf Besteuerung der Rückvergütungen. In 
prinzipieller Bestätigung des Verlangens, dass in 
einem Steuergesetzentwurf sämtliche Rückvergü- 
tungen steuerfrei erklärt werden, und in der Erwar- 
tung, dass das Finanzdepartement inzwischen die 
jetzt bestehenden Ungerechtigkeiten, dass Rabatt an 
Nichtmitglieder vollständig steuerfrei sei, solche an 
Mitglieder über 6% versteuert werden müssen, durch 
entsprechenden Entscheid aufhebe, gibt sich die 
Delegiertenversammlung vorläufig zufrieden. 

Ferner wurde beschlossen, in gleicher Weise die 
jährlichen Delegiertenversammlungen abzuhalten 
wie bisher, und auch die Mitgliederbeiträge in 
gleicher Höhe einzuziehen. Da ja noch lange nicht 
alle Wünsche erfüllt sind, muss der Verband bestehen 
bleiben. Als nächster Versammlungsort wurde 
Weesen bestimmt. 

Präsident Wetter verliest seinen sehr gut und 
mit viel Mühe und Geschick abgefassten Jubi- 
läumsbericht. Dabei verweist er auch auf die 
Beratungen des St. Gallischen Grossen Rates über 
Steuergesetzrevision und auf das Eintreten von Joh. 
Huber für eine gerechtere Besteuerung der Konsum- 
vereine. Auch die geleistete Arbeit der früheren 
Verbandsvorstände von St. Gallen und Gossau wird 
anerkennend erwähnt. Der Jubiläumsbericht wurde 
dem Verfasser bestens verdankt und beschlossen, er 
sei in Broschürenform gedruckt den Konsumver- 
einen nach Massgabe ihrer berechtigten Delegierten 
zuzustellen. 

Herr Dr. Schöbi, Präsident des Konsumvereins 
Ragaz, entbot den Anwesenden herzlichen Willkom- 
mensgruss und der Männerchor Ragaz brachte einige 
herrliche Lieder zum Vortrage, wofür an dieser 
Stelle herzlich gedankt sei. 

Am Schlusse überreichte der Präsident der an- 
wesenden Genossenschafterin Frau Dr. Huber einen 
prächtigen Blumenstrauss als Ausdruck der Dank- 
barkeit gegenüber ihrem Gemahl für den während 
25 Jahren unserern Verbande geleisteten Beistand. 

N.K. 
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Schuhgenossenschaft Zürich. Der Generalversammlung vom 
7. Mai konnte der Verwaltungsrat einen in verschiedener Hin- 
sicht erfreulichen Bericht unterbreiten. Der Gesamtumsatz hat 
im abgelaufenen Geschäftsjahr eine Vermehrung von Franken 
78,000.— oder 22% erfahren, trotz weiterer Verbilligung der 
Verkaufspreise um mehr als 5%. Aus dem Betriebsergebnis von 
Fr. 21,294.10 wurden verwendet für Rückvergütung von 4% auf 
bezogene Schuhwaren und Reparaturen Fr. 12,000.—, für Ab- 
schreibungen der Neuanschaffungen von Mobilien Fr. 1733.80 
(diese stehen damit wieder mit Fr. 1.— zu Buch), für Einlage 
in den Reservefonds Fr. 7240.30 und für Entschädigung an Ver- 
waltungsrat und Kontrolle Fr. 320. Sämtliche Mitglieder des 


Aus unserer Bewegung V 


Verwaltungsrates und der Kontrolle wurden in ihren Aemtern | 
bestätigt. 


Als Publikationsorgane wurden «Volksrecht» und 


«Kämpfer» bezeichnet. Von 68 Genossenschaftern nahmen 45 


an der Generalversammlung teil, darunter waren acht Kollektiv- 
mitglieder vertreten. Ein Beweis, wie gross das Interesse an der 
weiteren erfolgreichen Entwicklung dieser Genossenschaft ist. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 27. Mai und 6. Juni 1930. 


Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind von den Coope6ratives 
reunies, La Chaux-de-Fonds, Fr. 500.— und vom 
Konsumverein Gränichen Fr. 100.— überwiesen wor- 
a Diese Zuwendungen werden anmit bestens ver- 
ankt. 


1. Einer Statutenrevision der Alle. Konsum- 
genossenschaft Grafstal wird zugestimmt. 

2. Die Societe coop. suisse de consommation 
(Gieneve bewirbt sich um die Uebernahme der Dele- 
giertenversammlung des V.S.K. des Jahres 1931 und 
bringt als Zeitpunkt der Abhaltung in Vorschlag: 
Samstag und Sonntag, 27./28. Juni 1931. 

3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind von der Societ&e coop. de 
consommation Reconvilier Fr. 200.— überwiesen 
worden, die hiermit bestens verdankt werden. 

4. Sämtliche in Auftrag gegebenen und bis jetzt 
nachbestellten Festkarten sowie Ausweiskarten für 
die Delegiertenversammlung sind den Verbandsver- 
einen zugesandt worden. 

Wir ersuchen die Vereinsverwaltungen, dafür 
besorgt zu sein, dass die Delegierten das ihnen über- 
wiesene Material auch wirklich an die Delegierten- 
versammlung mitbringen, um zu vermeiden, dass 
nach ihrer Ankunft nachträglich für vergessene Kar- 
ten nochmals andere ausgestellt werden müssen. 


Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Postfach Fraumünster, Zürich 


Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, 
dass den Vereinen jetzt auch ein neuer Film über die 
Herstellung der «Coop-Teigwaren» zur Verfügung 
steht. 

Basel, Freitag, 13., Samstag, 14. u. Sonntag, 15. Juni, 
Mustermessegebäude, 1. Stock, blauer Saal. 
Freitag 8S—12, 14-18, 20—22 Uhr; 

Samstag 8—12, 15—18 Uhr; 

Sonntag 9—12 Uhr. 

Vorgeführt werden alle Filme des V.S.K. 
über die in- und ausländische Genossenschafts- 
bewegung. 


Genossenschaitlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


bsolut selbständiger, solider Bäcker-Konditor, der sich 
zu verheiraten gedenkt, sucht auf Mitte September, event. 
später passende Stelle. Prima Zeugnisse. Offerten unter 
eanıe K. W. 82 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
asel. 


Redaktionsschluss: 11. Juni 1930. 


Buchdruckarei des Verband 


schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


